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besteht	 darin,	 zu	 erkennen,	 ob	 ein	 Kind	 einen	 besonderen	 Förderbedarf	 hat.	 Dieser	 kann	 in	 sehr	

















aufgegriffen,	 die	 die	 Wichtigkeit	 frühzeitiger	 Fördermaßnahmen	 unterstreichen.	 „Werden	
Entwicklungsrisiken	 bereits	 im	 Kindergarten	 erkannt,	 besteht	 die	 Möglichkeit,	 frühzeitig	 und	
gezielt	auf	 individuelle	Bedürfnisse	der	Kinder	einzugehen“,	also	den	Übergang	in	die	Grundschule	
zu	erleichtern.	Dies	 ist	 auf	unterschiedliche	Weise	möglich:	Meist	wird	eine	 Förderung	ausreichen,	
bei	der	die	ErzieherInnen	vermehrt	Lerngelegenheiten	in	Alltagsituationen	aufgreifen.	So	bieten	viele	
alltägliche	Spielsituationen	die	Möglichkeit,	die	Fähigkeiten	des	Kindes	zu	stärken.	 In	einigen	Fällen	
besteht	 jedoch	 ein	 erhöhter	 Förderbedarf,	 der	 eine	 gezielte	 Zusatzförderung	 erfordert.	 Hierbei	
empfehlen	sich	Programme,	deren	Wirksamkeit	wissenschaftlich	belegt	wurde.	Eine	Verschulung	des	
Kindergartens	 ist	 hiermit	 nicht	 intendiert.	 Vielmehr	 sollte	 eine	 Integration	 gezielter	
Fördermaßnahmen	 in	 den	 Kindergartenalltag	 angestrebt	 werden.	 Eine	 entscheidende	
Gelingensbedingung	ist	der	Einbezug	der	Eltern	in	den	Förderprozess.	Gegebenenfalls	 ist	zudem	die	
Einbeziehung	externer	Fachdienste,	wie	Psychologen,	Logopäden,	Ergotherapeuten,	nötig.	
Welche	 Bereiche	 sind	 nun	 aus	 pädagogisch-psychologischer	 Perspektive	 und	 im	 Hinblick	 auf	 die	
spätere	 Entwicklung	 bereits	 im	 Kindergarten	 von	 Bedeutung?	 „Neben	 den	 traditionell	 im	 Fokus	
stehenden	 sozial-emotionalen	 Fähigkeiten	 zählen	 vor	 allem	 (schrift)sprachliche,	 kognitive,	

























Kinder.	 Dies	 ist	 gerechtfertigt,	 da	 sich	 diese	 auf	 viele	weitere	 Bereiche	 auswirken.	 Sprache	 ist	 das	
Medium	 der	 Kommunikation.	 Sie	 dient	 dem	 Austausch,	 dem	 Knüpfen	 von	 Kontakten	 und	
Freundschaften,	 dem	 Ausdruck	 eigener	 Gedanken,	 Bedürfnisse	 und	 Emotionen	 und	 auch	 dem	
weiteren	Wissenserwerb.	Auffälligkeiten	können	langfristige	Folgen	nach	sich	ziehen,	wenn	sie	nicht	
frühzeitig	erkannt	und	entsprechend	gefördert	werden.	
Sprachlichen	 Defiziten,	 die	 auf	 unzureichende	 Anregung	 in	 den	 Herkunftsfamilien	 zurückzuführen	
sind,	 kann	 im	 Kindergarten	 erfolgreich	 entgegengewirkt	 werden.	 Wichtig	 ist	 vor	 allem	 ein	 hoher	
sprachlicher	 Anregungsgrad	 von	 Seiten	 der	 ErzieherInnen,	 in	 Kombination	 mit	 gezielten	
kompensatorischen	 Förderungen.	 Hierzu	 zählen	 beispielsweise	 Maßnahmen	 zur	 Erhöhung	 des	
Wortschatzes	 oder	 zur	 Verbesserung	 der	 Wort-	 und	 Satzbildung.	 Bei	 spezifischen	
Sprachentwicklungsstörungen,	 die	 nicht	 in	 der	 Sozialisation	 begründet	 liegen,	 sind	 hingegen	
entsprechende	Fachdienste	(z.B.	Logopäden)	gefragt	(Gold	&	Dubowy,	2013).	
Neben	 der	 gesprochenen	 Sprache	 ist	 der	 Erwerb	 schriftsprachlicher	 Fertigkeiten	 von	 besonderer	
Bedeutung.	 Als	 Vorläufer	 der	 Schriftsprache	 gilt	 vor	 allem	 die	 phonologische	
Informationsverarbeitung.	 Hierzu	 zählen	 drei	 verschiedene	 Komponenten:	 1.	 die	 phonologische	
Bewusstheit.	 Diese	 Fähigkeit	 eines	 Kindes,	 einen	 Satz	 in	 einzelne	Wörter	 oder	Wörter	 in	 Silben	 zu	
zerlegen	wird	 z.B.	 durch	 Silben	 klatschen	 oder	 durch	 Reimen	 erfasst.	 2.	 die	Geschwindigkeit	 beim	
Zugriff	 auf	 den	 Wortschatz.	 Kinder	 unterscheiden	 sich	 dahingehend,	 wie	 schnell	 sie	 Farben	 oder	
Objekte	 benennen	 können.	 3.	 das	 sprachliche	Arbeitsgedächtnis.	 Es	 hilft	 uns	 dabei,	 Silben,	Wörter	
oder	Sätze	zu	erinnern	und	wiederzugeben	(Hasselhorn,	et	al.,	2015).	
Ergebnisse	wissenschaftlicher	Untersuchungen	zeigen,	dass	Kinder,	die	bereits	 im	Kindergartenalter	
Probleme	 mit	 den	 schriftsprachlichen	 Vorläuferfertigkeiten	 haben,	 eine	 erhöhte	 Anfälligkeit	 für	
(Lese-)Rechtschreibstörungen	 und	 schlechtere	 schulische	 Leistungen	 aufweisen.	 So	 sind	




Zu	 den	 im	 Kindergartenalter	 bedeutsamen	 kognitiven	 Fertigkeiten	 zählen	 vor	 allem	 das	 Denken,	
Aufmerksamkeit	und	Merkfähigkeit	(Hasselhorn,	et	al.,	2015).	Dies	lässt	sich	recht	gut	an	dem	Spiel	
Memory	 veranschaulichen.	 Zunächst	 muss	 man	 sich	 hierbei	 merken,	 welche	 Karten	 bereits	
umgedreht	 wurden	 und	 wo	 sie	 liegen.	 Zudem	 müssen	 die	 aufgedeckten	 Bilder	 miteinander	
verglichen	 und	 entschieden	 werden,	 ob	 sie	 das	 Gleiche	 abbilden.	 Schließlich	 ist	 es	 wichtig,	 die	
Aufmerksamkeit	auf	das	Spiel	zu	richten,	sich	nicht	von	äußeren	Einflüssen	ablenken	zu	lassen.	Dies	
fällt	 gerade	 jungen	 Kindern	 oft	 schwer,	 bei	 denen	 ein	 gewisses	Maß	 an	Unruhe	 völlig	 normal	 und	
altersangemessen	ist.	Treten	jedoch	erhebliche	Auffälligkeiten	auf,	sollte	nach	Rücksprache	mit	den	
Eltern	eine	ärztliche	oder	psychologische	Abklärung	erfolgen.	Dies	trifft	vor	allem	dann	zu,	wenn	die	
Auffälligkeiten	 in	 unterschiedlichen	 Situationen	 und	Umgebungen	 besonders	 häufig	 auftreten.	 Alle	





Mathematik	 im	Kindergarten	 –	 ist	 das	 nicht	 zu	 früh?	Aus	 psychologischer	 Sicht	 kann	 dies	 verneint	
werden,	denn	wesentliche	Grundlagen	für	den	Erwerb	mathematischer	Kompetenzen	werden	bereits	





Untersuchungen	 zeigen,	 dass	 Kinder	mit	 Schwierigkeiten	 in	 diesem	Bereich	 ein	 erhöhtes	Risiko	 für	
Rechenschwierigkeiten	 aufweisen	 (Krajewski	 &	 Ennemoser,	 2013).	 Mathematische	
Vorläuferfertigkeiten	können	z.B.	durch	das	Programm	Mengen,	zählen,	Zahlen	nachhaltig	verbessert	
werden.	
Auch	 die	 frühe	 Förderung	 naturwissenschaftlichen	 Verständnisses	 gewinnt	 zunehmend	 an	








Blick	 zu	 haben,	 Entwicklungsrisiken	 und	 Förderbedarfe	 frühzeitig	 zu	 erkennen	 und	 gegebenenfalls	
Maßnahmen	 zur	 Förderung	 einzuleiten.	 Hierfür	 stehen	 ihnen	 verschiedene	 Hilfestellungen	 und	
Methoden	 zur	 Verfügung.	 Auf	 diesem	Weg	 können	 die	 ErzieherInnen	mit	 dazu	 beitragen,	 bis	 zum	
Übergang	in	die	Grundschule	eine	möglichst	hohe	Chancengerechtigkeit	für	Bildung	zu	erreichen.	
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